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Tolle Chance für graue Schnauzen
Von Kai Kapitän

W er sich jenseits der 60 um 
einen Hund bemüht, hat 
in der Regel das Nachse-

hen: «Sie bekommen keinen Vier-
beiner, weil sie dafür angeblich  
zu alt sind. Dabei sind die heuti-
gen älteren Menschen häufig noch 
sehr fit. Wenn wir sie mit den pas-
senden Hunden zusammenbrin-
gen, die meistens zehn Jahre oder 
älter sind, ist das grossartig»,  
sagt Babette Terveer (52), Vorsit-
zende des Vereins «Notpfote» in 
Dormagen (D). Sie hat das Projekt 
«Senioren für Senioren» vor elf 
Jahren ins Leben gerufen.

So haben sich auch Heide-Lore 
Bieger (80) und Mischlingshün-
din Annika (11) gefunden. «Wir 
sind schon nach wenigen Wochen 
zu einem tollen Team geworden», 

Ein Haustier 
ist für ältere 
Menschen  
oft ein Segen. 
Umgekehrt  
gilt das auch, 
wie das Pro-
jekt «Senioren 
für Senioren» 
eines Tier-
heims zeigt.

Heide-Lore Biegler ist 
rundum glücklich mit 
ihrer Hündin Annika.

Babette Terveer (r.) hat das Projekt «Notpfote» ins Leben gerufen.

menschenunwürdiges und pietät-
loses Verhalten von diesem Amt! 
So eine Botschaft per Post zu ver-
schicken. Schlimmer und herz
loser geht es nicht mehr. Als wäre 
meine Tochter ein Sachgegen-
stand und kein Mensch.»

Jennifer lebte seit kurzem in ei-
ner WG in Hannover. Zum Jahres-
wechsel gab es zuletzt Kontakt. 
Claire F. war deswegen nicht be-
sorgt. «Es war nicht ungewöhn-
lich, dass wir mehrere Tage nichts 
von ihr hörten. Sie hatte sich  
zurückgezogen.» Schon als Teen-
ager hatte sich Jennifer verändert.  
Sie lebte in ihrer eigenen Welt, 
war aufbrausend, hörte Stimmen. 
Mit 17 bekam sie die Diagnose: 
Schizophrenie. Zuletzt wollte die 
20-Jährige das nicht mehr wahr-
haben. 2021 floh sie ganze vier 
Mal aus der Psychiatrie. Die Poli-
zei suchte sogar öffentlich mit Fo-
tos nach ihr. Aufgegriffen wurde 
sie stets irgendwo im Strassen
kinder-Milieu. Doch da die Ärzte 
bei ihrer Patientin keine Eigen- 
oder Fremdgefährdung sahen, 
konnte sie nicht zwangsweise ein-
gewiesen werden. Am 6. Januar 
2022 kletterte Jennifer in Hanno-
ver auf einen Baukran und sprang.

Die Stadt weist die Schuld an 
der taktlosen Todesnachricht von 
sich. «Wir bedauern natürlich 
sehr, dass die Eltern diese überaus 
traurige Nachricht auf diesem 
Weg erfahren mussten», erklärt 
Stadtsprecher Udo Möller. Doch 
im «vorliegenden Sterbefall»  
hätten die Eltern vorrangig auf die  
Bestattungspflicht hingewiesen 
werden müssen.

Die Polizei, die normalerweise 
für die Benachrichtigung zustän-
dig ist, konnte zunächst keine  
Angehörigen ermitteln. Spreche-
rin Natalia Shapovalova sagte: 
«So etwas darf nicht passieren! 
Wir wussten nicht, dass die Stadt 
sofort einen Brief an die Angehö-
rigen geschrieben hat. Dies pas-
sierte ohne Rücksprache mit der 
Polizei.» Und weiter: «Der zustän-
dige Beamte hätte eine Mitteilung 
der Stadt über die Angehörigen  
erwartet. Im Anschluss wäre dann 
die Benachrichtigung durch einen 
Kollegen vor Ort erfolgt.»

Jennifers Eltern helfen diese 
Worte nicht mehr. Ihr Kind wurde 
inzwischen nach Aglasterhausen 
(D) überführt, wo der Vater lebt. 
Dort haben sie gemeinsam ihr  
einziges Kind beerdigt.
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sagt die rüstige ehemalige Werbe-
kauffrau. Für sie ist es schon der 
zweite Volltreffer. Vor Annika hat 
sie mit Hündin Botschi den Le-
bensabend geteilt. «Ich wollte  
keine wilden Welpen mehr ha-
ben, sondern einen älteren Hund, 
der zu mir passt und dem Tag 
trotzdem eine feste Struktur gibt», 
freut sich Heide-Lore Bieger. Lan-
ge, ausgiebige Spaziergänge kann 
sie nicht mehr machen, und auch 
das Tempo ist mit 80 Jahren etwas 
langsamer. «Deshalb ist eine älte-
re Hündin wunderbar für mich. 
Ich muss mich aufraffen von der 
Couch, das tut mir und ihr sehr 
gut!», meint sie und lacht.

Babette Terveer und ihr Team 
vom Tierheim Dormagen sind  
mit den Seniorinnen und Senio-
ren im regelmässigen Kontakt. 
«Wir freuen uns zu sehen, dass 
auch die älteren Menschen auf-
blühen, wenn sie einen Hund be-
kommen. Sie sind nicht selten die 
besseren Frauchen und Herrchen, 
weil sie Zeit und viel Geduld für 
ihre Tiere haben.»

Die Vermittlung der Hunde kos-
tet nichts für die Senioren, meist 
bekommt der Verein eine Spende. 
Die älteren Vierbeiner leben in  
der «Seniorenresidenz» des Tier-
heims, so zum Beispiel Lux (9), 
Matilda (9) und Mara (9). Der Ver-
ein (weitere Infos unter www.not-
pfote.de) arbeitet eng mit einem 
rumänischen Tierheim zusammen 
und nimmt Tiere auf, die sonst 
kaum eine Chance hätten.


